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QJom ©ubmiffionätoefeit.
(Sîorrefpoitbenâ.)

(gortfe^uttg.)
Strt. 2. Su? her $hi3fdjiètbung foil aHc§> roa? [fit

bie ^reiSberedrnutig oon irgenbweth« Bebeutung ift,
beutlth erffhtlth fein.

©tefem Bedangen ift in jeber Bejteljung beippflthten.
©ie Offertenformulare flnb feïjr oft obex Beinahe meiffen?
fefjr mangelhaft, oft werben gan$ unooEftänöige Angaben
gemalt unb Benennungen unb Blaffe oon Sed^nitem fo
aufgeteilt, wie fte bie§ oielleic^t im Stuslanb itgenbwo
gelernt haben, o|«e ftd^ an bie befonberen Sitten bet betr.
©egenb p Ratten. ©? ift unmöglich, baff ba ber £>anb=
werter genaue Berechnungen auffteEen fann, ©ine mehr
einheitliche Sluffteflung ber Boranfhläge märe ebenfo fehr
am-Pßfee unb ebenfo wichtig mie Me fReorganifation be?

@ubmiffton?meferi§, bem £anbwer!?meifier würbe bamit
ungemein Met Irbeit abgenommen.

3lrt. 3. ®ie sergebenbe Beerbe îjat oor ber 2lu?»

fdçretbung burh ein ®ahüerftänbtgen=S!oflegium,pfammen-.
gefegt auö gahleuten be? in grage ftehenben Beruf?»
jwetge?, ten bezügliche" SJUnbeftprei? fefipfteEen, ber fo

p beregnen ift. baff ben betr. Übernehmern noch ein
angemeffenet Berbienft gefiebert ift,

®a? ©ahoetfiänbigemÄoEegium bat au? minbefte«?
pet ihren Beruf au?übenben gahleuten p befielen.

®tefe gadjïeute, foroie Me Organe ber Behörben haben
je für ffh ben SDttnbeftpret? p ermitteln. @e|e« Me

©rgebniffe Mefer ©tngelberedpuflg«" wefentlidj au?ei«anber
(fie werben immer au§einanberge|en), fo ift eine gemein-
fame Berechnung oorpne|men.

©steigen fie| Bei Eröffnung ber Offerten wefentliehe
©ifferesjen jrotfhen Mefen unb ;bem feftgefteßten SRin»

beftpreife, fo !ann eine Nachprüfung bief er leiteten unter
Beziehung weiterer ©ac§t>«rffänbiger angeorbnet werben.

§anbelt e? fish um periobifh« Sieferungen unb $r»
betten, für welche ber SRinfeefiprei? bereit? ermittelt würbe;
fo tonn »on einer neuen ißrei?berec|ntotg fo lange Um*

gang genommen werben, at? Me gaftoren, Me pr ©tunb»
tage ber Beregnung btenten, ffh gleich bleiben.

Befielen pnfäjen ben Beworben unb ben Beruf?»
organifationen ^rei?oereinbarungen, fo fanst bie ©rwiit»
lung be? SRtnbeftpreife? unterbleiben.

SBo örtliche ober Beruf?oerbanb?=@ubmiffkm?= ober
Berechnung?ftetien befiegett, müffert fte für bie t)3rei?be'
rec^nung herangezogen werben; fie fönnen auch ba? @ac|=

oetftänMgewÄoEegium erfeffen.
®a ber angefeffte Breis ber Irbeit für Me Hebung

be? ©taube? oor aEern aber für bie fReorganifation be?

©ubmiffion?wefen? eine erfie ©teüe einnimmt, fo ift auch
Me 3ufammenfeijung be? btefe Breife ermittclnben gad)=
foEegium? non größter SBic|ttgfeit. @§ wäre jebenfaE?
oon Borteil, wenn einem folgen SoEegfum at? Obmann
ein in jeber Bejie|ung praftifdj erfahrener, oon ben Be=

hörten ober ted^nifd^en Berbänben unb bem fhwefzerifhen
©ewerbeoerein beftimmter neutraler Beruf?mann oorftehen
fönnte, ber währenb fetner Sätigteit nadj unb nach reih«
©rfahrung fammeln tonnte, ©amit tonnten bie Behörben
foraotit al? auch prioate 2luftraggeber i|re Aufträge mit
ruhigem ©ewiffen ben $anbweri?meSftcrn übertragen unb
ber letztere hätte jebenfalt? bie ©ernähr einer ber Slrbeit
entfpreheuben richtigen Bsphluttg.

9Eiht burhführbar erfhetat mir aber Me Befiimmuttg,
baff auch Me Organe ber Behörben, e? ift nur oor. Mefen
bie 9xebe, nicht auch oott B^oatbureau?, für ffh Me

SRtabefipreife p ermitteln hoben, @? ift auêgefc^Ioffen
baff jemanb, ber niemat? einen eigenen Betrieb leitete
imftanbe ift, aEe für eine Bretabereäpung tngrage tommen=
ben ©pefen u.f.ro. p BerücEftchitgen, pbem mügte man

mit ben @lntauf?pretfen ber SRateriatien, ber SBert^euge
unb SRafhtnen u. f. ro. auf bem Saufenben fein, toa? aber
both gewiff oon ben roenigften Beamten angenommen
werben totm. .ßu biefem 3w«de rnüffter. Seute ganj be=

fonber? au?gebitbet werben, ber weiter oben erwähnte
Obmann würbe ba gute ©ienfte ietften tönnen. @? ift
oor aEem genau p ftubieren unb p beftimmen, wie groff
ber reine Berbienft in B^ojenten au?gebrüctt in Stehnung
gefegt werben barf unb ba ift banst ein Ustterfhieb p
machen, pnfhen Irbeiten unb Sfeferungen, bei beren
Snfertigung ber SJteifter fetbft fth betätigt unb folgen,
bie er rein nur in Bertretung hok in lehterem gaEe ift
ber Berbienft enifpredfenb p rebujieren unb par au?
nahettegenben ©rünben. SRanher jpcmbmerfsmeifter ift
leiht geneigt, feine 2Ber!ftatt in ein Beriretung?bureau
umproanbeln, e? ift bequemer, fhäbigt aber ihn unb
feinen ©tanb, Denn e? erjeugt beim BefteEer unbebingt
gtofjen Unmut, wenn er gewahr wirb, baff für Bertretung?»
arüM, bie mit einer einfachen BofMarte befteflt werbest
ïômten, Stuffhtäge bi? p 30 unb 40% gemäht werben,
auf btefe 2Beife bürfen Me ja aEesblng? immer fehr höh«"
@efhäft?fpefest niht h«r«Mg«öraht werben.

Irl. 4. ®ie Bergebmtg |at in ber Sieget auf ©rimb
oon ©inhett?greifen unb auf fRahmaff ftattpfinben.
©egen eine Bo«îholf«wme nur bann, wenn ber @egen=

ftastb ber 9tu?fhreibung in aEen feinen ©eilen, @tnjel=
heiien unb ©iqeitfhafter. genau befamtt gegeben werben
îenn. Sa? Berfahren be? Stuf» unb Slbftetgern? oon
Borattf'hlagSpreifen ift unptäffig. ©benfo bie Betein--
barung oon ©suhfhwitSpretfen für oon einanbet «nab»
hängige Irbeiten unb Sieferungert stnb par auch bann,
wenn fte ben ©egenftanb be?felben Berirage? bitben.

Stüh hi«ï if s" wiebetholen, baff ber ju offerierenbe
©egenftanb niht nur bei Bß'4hkofferten, fonbern über»

haupt jeweit? gang genau p befhteiben ift; Mefe gorbe»

rung be? ©ewerieoeretn? ift niht mehr al? recht unb
billig unb jebet, ber fokije gormulare aufjuftellert bat,
fofl btefe fo auffteBen, baff e? ihm ein teic|ie? wäre, fte
fetbfi auh aulpfüEen.

BcEftänbig einig gehe ih auh wit bem Berbot be?

9luf» unb ïïbfteigern? oon berett? eistgefehte« Boranfhtag?»
greifen, ©iefe Sitte mitpmah«"» hotte Schreiber Mefer
feilen felbft in ®eutfhlanb @eïegenh«it. SBer feffte ba
im aEgesneinen Me B^eff« an? ©anj unerfahrene Bau»
tehnitor. ,gn ber einen Bofition mag er e? richtig getroffen
haben, bie anbere ift oiel p höh ""'0 wieber eine an»
bete weit unter ber SBirïlihMt unb ba foE ber ßanb»
werter bann ein BonfhßlnÖE^^ot in % auffMen. 3h
tonn e? heute tatfählth taum mehr oerftehen, wie bie?
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Vom Submiffionswesen.
(Korrespondenz.)

(Fortsetzung.)
Art. 2. Aus der Ausschreibung soll alles, was für

die Preisberechnung von irgendwelcher Bedeutung ist,
deutlich ersichtlich sein.

Diesem Verlangen ist in jeder Beziehung beizupflichten.
Die Offsrtenformulare sind sehr oft oder beinahe meistens
sehr mangelhaft, oft werden ganz unvollständige Angaben
gemacht und Benennungen und Maße von Technikern so

aufgestellt, wie sie dies vielleicht im Ausland irgendwo
gelernt haben, ohne sich an die besonderen Sitten der betr.
Gegend zu halten. Es ist unmöglich, daß da der Hand-
werter genaue Berechnungen aufstellen kann. Eine mehr
einheitliche Aufstellung der Voranschläge wäre ebenso sehr
am-Platze und ebenso wichtig wie die Reorganisation des

Submissionswesens, dem Handwerksmeister würde damit
ungemein viel Arbeit abgenommen.

Art. 3. Die vergebende Behörde hat vor der Aus-
schreibung durch à Sachverständigen-Kollegium,zusammen-
gesetzt aus Fachleuten des w Frage stehenden Berufs-
zweiges, den bezüglichen Mindestpreis festzustellen, der so

zu berechnen ist, daß den betr. Übernehmern noch ein
angemessener Verdienst gesichert ist.

Das Sachverständigen-Kollegium hat aus mindestens
zwei ihren Beruf ausübenden Fachleuten zu bestehen.

Diese Fachleute, sowie die Organe der Behörden haben
je für sich den Mindestpreis zu ermitteln. Gehen die

Ergebnisse dieser Einzelberechnungen wesentlich auseinander
(sie werden immer auseinandergehen), so ist eine gemein-
same Berechnung vorzunehmen.

Erzeigen sich bei Eröffnung der Offerten wesentliche
Differenzen zwischen diesen und sdem festgestellten Min-
destpreise, so kann eins Nachprüfung dieser letzteren unter
Beiziehung weiterer Sachverständiger angeordnet werden.

Handelt es sich um periodische Lieferungen und Ar-
besten, für welche der Mindestpreis bereits ermittelt wurde;
so kann von einer neuen Preisberechnung so lange Um-

gang genommen werden, als die Faktoren, die zur Grund-
lags der Berechnung dienten, sich gleich bleiben.

Bestehen zwischen den Behörden und den Berufs-
Organisationen Preisvereinbarungen, so kann die Errmtt-
lung des Mindestpreises unterbleiben.

Wo örtliche oder Berufsverbands-Submissions- oder
Berechnungssiellen bestehen, müssen sie für die Preisbe-
rechnung herangezogen werden; sie können auch das Gach-
verständigen-Kollegium ersetzen.

Da der angesetzte Preis der Arbeit für die Hebung
des Standes vor allem aber für die Reorganisation des

Submissisnswesens eine erste Stelle einnimmt, so ist auch
die Zusammensetzung des diese Preise ermittelnden Fach-
kollegiums von größter Wichtigkeit. Es wäre jedenfalls
von Vorteil, wenn einem solchen Kollegium als Obmann
ein in jeder Beziehung praktisch erfahrener, von den Be-
hörden oder technischen Verbänden und dem schweizerischen
Gewerbeverein bestimmter neutraler Berufsmann vorstehen
könnte, der während seiner Tätigkeit nach und nach reiche

Erfahrung sammeln könnte. Damit könnten die Behörden
sowohl als auch private Auftraggeber ihre Aufträge mit
ruhigem Gewissen den Handwerksmeistern übertragen und
der letztere hätte jedenfalls die Gewähr einer der Arbeit
entsprechenden richtigen Bezahlung.

Nicht durchführbar erscheint mir aber die Bestimmung,
daß auch die Organe der Behörden, es ist nur von diesen
die Rede, nicht auch von Privatbureaus, für sich die

Mindestpreise zu ermitteln haben. Es ist ausgeschlossen
daß jemand, der niemals einen eigenen Betrieb leitete
imstande ist, alle für eine Preisberechnung in Frage kommen-
den Spesen u.s.w. zu berücksichtigen, zudem müßte man

mit den Einkaufspreisen der Materialien, der Werkzeuge
und Maschinen u. s. w. auf dem Lausenden sein, was aber
doch gewiß von den wenigsten Beamten angenommen
werden kann. Zu diesem Zwecke müßten Leute ganz be-
sonders ausgebildet werden, der wetter oben erwähnte
Obmann würde da gute Dienste leisten können. Es ist
vor allem genau zu studieren und zu bestimmen, wie groß
der reine Verdienst in Prozenten ausgedrückt in Rechnung
gesetzt werden darf und da ist dann ein Unterschied zu
machen, zwischen Arbeiten und Lieferungen, bei deren
Anfertigung der Meister selbst sich betätigt und solchen,
die er rein nur in Vertretung hat, in letzterem Falle ist
der Verdienst entsprechend zu reduzieren und zwar aus
naheliegenden Gründen. Mancher Handwerksmeister ist
leicht geneigt, seine Werkstatt in ein Vertretungsbursau
umzuwandeln, es ist bequemer, schädigt aber ihn und
seinen Stand, denn es erzeugt beim Besteller unbedingt
großen Unmut, wenn er gewahr wird, daß für Vertrewngs-
artikel, die mit einer einfachen Postkarte bestellt werden
können, Aufschläge bis zu 30 und 40°/° gemacht werden,
aus diese Weise dürfen die ja allerdings immer sehr hohen
Geschäftsspesen nicht hereingebracht werden.

Art. 4. Die Vergebung hat in der Regel auf Grund
von Einheitspreisen und aus Nachmaß stattzufinden.
Gegen eine Pauschalsumme nur dann, wenn der Gegen-
stand der Ausschreibung in allen seinen Teilen, Einzel-
heiten und Eigenschaften genau bekannt gegeben werden
kann. Das Verfahren des Auf- und Äbsteigerns von
Voranschlagspreisen ist unzulässig. Ebenso die Verein-
barung von Durchschnittspreisen für von einander unab-
hängige Arbeiten und Lieferungen und zwar auch dann,
wenn sie den Gegenstand desselben Vertrages bilden.

Auch hier ist zu wiederholen, daß der zu offerierende
Gegenstand nicht nur bei Pauschalofferten, sondern über-
Haupt jeweils ganz genau zu beschreiben ist; diese Förde-
rung des Gewerbevereins ist nicht mehr als recht und
billig und jeder, der solche Formulare aufzustellen hat,
soll diese so aufstellen, daß es ihm ein leichtes wäre, sie

selbst auch auszufüllen.
Vollständig einig gehe ich auch mit dem Verbot des

Auf- und Äbsteigerns von bereits eingesetzten Voranschlags-
preisen. Diese Sitte mitzumachen, hatte Schreiber dieser
Zeilen selbst in Deutschland Gelegenheit. Wer setzte da
im allgemeinen die Preise an? Ganz unerfahrene Bau-
Lechniker- In der einen Position mag er es richtig getroffen
haben, die andere ist viel zu hoch und wieder eine an-
dere weit unter der Wirklichkeit und da soll der Hand-
werker dann à Pauschàbgeboè in °/° ausstellen. Ich
kann es heute tatsächlich kaum mehr verstehen, wie dies

VspgWg à!ààA.-K. kiöl
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eigentlich nur möglich mar. ©er fßrei! ift 00m Unter»
ne^mer eingufe|en unb gwas pofitionlwetfe, ba jebe ißo»

fttion genau p Mfulieren ift.
Strt. 5. ®ie lulfchteibung foil auf ©runb ber In

Slrt. 3 aorgefeljenen Sorbereitiinglarbeiien unb fertig er»

fteßter tpcojefte erfolgen, ©te ïjat alle Angaben gu ent»

halten, bie für ben Qniereffenten non Bebeutung fein
lönnten, ©egenfianb unb Umfang ber Arbeit genau gu
umfchretben, unb ben ©ingabe» unb ©röffnungltermin
unb Ort gu bezeichnen.

©te .fpaupt» unb ütebenleiftungen müffen in befonöeren
fftefitionen getrennt aufgeführt m erben. Umfangreiche
Austreibungen ftnb, foroeit bie datier bel ©egenftanöe!
el erlaubt, fotcol)! naö) oerfshiebenen Beruflarten, al!
auch innerhalb ein unb beêfelben Berufe! berart gu ger»

legen, baff auch Heineren Unternehmern ober Steferanten
bie Beteiligung an ber Semerbung ermöglicht mirb.

Art. 6. ©te Aulföjreibimg erfolgt in IßuMilaüonl•
organen, bie in ben betwffenben 3ntereffenten!reifen aß»

gemein oerbreitet ftnb. öeioet- Artiîel, 'öle eines kommen»
tare! îaum bebürfen.

Art. 7. Submtfftonlunterlagen, bie gut ©infect ber
Bewerber aufliegen, unb fo weit all möglich auch aul»
gehänbigl werben feilten, ftnb bal Offertenformular,
fßlanfoplen, Zeichnungen unb ©rgebniffe aßfäüiget Sot»
erhebungen unb ©tubien, unb auch SRufter unb SRobeße,
ber ffierloèrtrag unb allgemeine unb fpegieße Sebingungen.
®ie ©tngabeformülare foßen bie eingelnen Arbeiten be»

tailliert enthalten unb bem ortsüblichen ©arif unb ben las»
maßbefiimmttngen angepaßt fein, fie foßen ben Qjntereffen»
ten in gwei ©jemplaren gugefteßt werben.

Sei (Srbarbeiten ift ben Unternehmern bie Möglich»
feit gu bieten, son ber bctreftenben Bobenbefdjaffenhett
üenntni! p nehmen, ©c lange bie Arbeiten unb Siefe--

rungen nidjt burd) Betriebe, Zeichnungen u. f. w. im
Sinne ber oorfiehetsben Sefiimmungen Kargeficßt ftnb,
barf beren luêfc|rei&ung überhaupt nicht fiattfinben.

fßlanlopien fönnen nur bann aulgeljctabigt werben,
wenn ein Sßerbanb eine gemeinfame ©ingabe ausarbeiten
miß, jebem eingelnen Bewerber folc^e gu fiberlaffen, mirb
in ben menigften gäßen angängig fein, fchou bet nicht
geringen f>etfießungllofiett wegen, hingegen ift e§ un»
lebtagt notmenbig, bem Bewerbet bie Dffettenformulare
im 'Doppel gut überlaffen, mal bei ber heutigen Stemel»
fäliigimgüechnil auf Keine großen ©chmierigfeiten flößt,
bamit liefet nicht gegmungen ift, bal gange Formular
abgufchreiben. ©leht hingegen ber fmtbwetlSmeifier
nachträglich oon einet ©ingabe ab, fo foü et Me gor»
mulare suiebet gurüclerfiaiten biefe fönnen weiften! wieber
oerwenbet werbet». Such ift e! unbeb tagt uofwenbig,

baß bei ber AuSfdfreibung aße Seiail! aufgegetcpet ftnb,
bamit fich bet SJÏeifter ein richtige! Selb oon ber gu be»

redjnenben Irbeit machen ïann, nicht baff nachher, teie
bieg leiber noch fo häufig ber gaß ift, belwegen ffitffe»
rengen entfielen.

Irt. 8. güt Me ©inreichmtg ber ©begaben unb bie
Ausführung ber Irbeiten ftnb bie griften fo reiflich gu
bemeffen, baß aßen ©ewer&en fowohl eine fachgemäße
Sor&eretiurtg ber Angebote all auch eine funjigeredjjte
Ausführung ber Irbeit unter Serücäft^tigung ber Sage
bel SJlarftel, ber Sahrelgeit unb ber Irbeitioerhäitniffe
möglich ift- Sie gleiche Sorfcßrift gilt analog für Sie»

ferungen.
1st. 9. ©er Bewerber |at nur bann Anfpruch auf

eine oorßer feftgufeßenbe angemeffene ©nlfdjabigung, wenn
er oon ber fubmitierenben Seßorbe gur @inrei<|ung förm»
lie|er ©ntwürfe (pane etc.) eingraben würbe. 3m Gegen»
faß gu bereit! ba unb bort früher gemachten Anregungen,
el feien bie Bemühungen für bal luffteüen oon Se»

rechnttngen überhaupt gu begaben, ift bkfel Serlangen
in ben richtigen Gahmen gefaßt, äöenn befonbere lr»
betten, wie biefe ja angeführt ftnb, »erlangt unb oorge»
f^tieben werben, fo ftnb biefe fel&fioerftänblith gu oer»

güten, nicht ober bal bloße Berechnen ber tßreife, welche
Irbeit eben bei ben ©ef^äftlunfoften gebucht werben
muß. Sticht begahlte Irbeit muß ßhließü# feber ©e»

fchäftlmann leiften.
Irt. 10. ®ie SCusfchreibnng oorhanbener, ober in

Slulßcht genommener irbeiten ober Steferungen ift fo
gu oerteilen, baß eine möglich ft gleichmäßige Bef^äfiigung
herbeigeführt, irbettlüberfluß einerfeil! »erhinbert, unb
SUangel anbererfeiil möglichft oermieben wirb, ©le oer»

fäfkbene« Behörben eine! irbeitlgebiete! haben fidi fo»

weit möglich' gu biefem Z®ect über bie Zeitfolge in ber

Sergebung oorhanbener ober ïommenbet Slr&eiten ober
Steferungen gu oerftänbigen. lud) biefer ©eil greift in
bal Ir&eülgebiet eine! eoentueß gu fdfjaffenben Obmann»
Bureau! ein, bort ware quafi bfe Zentralftcße bei ge»

famten fchweigerifchen ©nbmiffionlwefenl gu erbMetc.
©er Obmann ift ber Sertrauenlmann fowohl
hßrben al! audh ber Çanbwerlerfchaft, eine auf ooßfiäribig
neutralem Boben ffehsnbe t|Serfönli^!eu. @tae folc|e
©teße farm jM) Gelegenheit nehmen, flth über aße ta Su!»
ficht fiehenben Irbeiten gu informieren, ïann ba unb bort
öotfießig werben, um Me Ausführung ber einen Irbeit
gu befdjlennigen, bis anbete gu »ergögern, um eine ri^iige
ißerteilung gu ermöglichen. SBaS ber ©efretâr be! fdhweige»

rifc|en BaiietnoerBanbel biefem .ift, fann ein folder Ob»

mann bem ©eweröeftanb fein mit bem etagigen in biefem
fpegießen gaß notwenbigen llnterfd^teï», baß et bie Stechte

iJiffilfJiiüiriiirl
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eigentlich nur möglich war. Der Preis ist vom Unter-
nehmer einzusetzen und zwar positionsweise, da jede Po-
fition genau zu kalkulieren ist.

Art. 5. Die Ausschreibung soll auf Grund der in
Art. 3 vorgesehenen Vorbereitungsarbeiten und fertig er-
stellter Projekte erfolgen. Sie hat alle Angaben zu ent-
halten, die für den Interessenten von Bedeutung sein
könnten, Gegenstand und Umfang der Arbeit genau zu
umschreiben, und den Eingabe- und Eröffnungstermin
und Ort zu bezeichnen.

Die Haupt- und Nebenleistungen müssen in besonderen
Positionen getrennt aufgeführt werden. Umfangreiche
Ausschreibungen sind, soweit die Natur des Gegenstandes
es ertaubt, sowohl nach verschiedenen Berufsarten, als
auch innerhalb ein und desselben Berufes derart zu zer-
legen, daß auch kleineren Unternehmern oder Lieferanten
die Beteiligung au der Bewerbung ermöglicht wird.

Art. 6. Die Ausschreibung erfolgt in Publikations-
orgCnen, die w den betreffenden Interessentenkreisen all-
gemein verbreitet sind. Beides Artikel, die eines Kommen-
tares kaum bedürfen.

Art. 7. Submisslonsunterlagen, die zur Einsicht der
Bewerber aufliegen, und so weit als möglich auch aus-
gehändigt werden sollten, sind das Ossertenformular,
Plankopien, Zeichnungen und Ergebnisse allfälliger Vor-
«Hebungen und Studien, und auch Muster und Modelle,
der Werkvertrag und allgemeine und spezielle Bedingungen.
Die Nngabeformulare sollen die einzelnen Arbeiten de-

tailliert enthalten und dem ortsüblichen Tarif und den Aus-
maßbeftimmungcn angepaßt sein, sie sollen den Interessen-
ten in zwei Exemplaren zugestellt Werden.

Bei Erdarbeiter! ist den Unternehmern die Möglich-
kett zu bieten, von der betreffenden Boden beschaffenheit
Kenntnis zu mhmkN. So lange die Arbeiten und Liefe-
rungen nicht durch Beschriebe, Zeichnungen u. s. W. im
Sinne der vorstehenden Bestimmungen klargestellt sind,
darf deren Ausschreibung überhaupt nicht stattfinden.

Plankspien können nur dann ausgehändigt Werden,
wenn à Verband eine gemeinsame Eingabe ausarbeiten
will, jedem einzelnen Bewerber solche zu überlassen, wird
in den wenigsten Fallen angängig sein, schon der nicht
geringen Herstellungskosten Wegen. Hingegen ist es un-
bedingt notwendig, dem Bewerber die Offeitensormulare
im Doppel M überlassen, was bei der heutigen Versieb
fältigungstechnik auf keim großen Schwierigketten stößt,
damit dieser nicht gezwungen ist, das ganze Formular
abzuschreiben. Sieht hingegen der Hmchwerksmeist«
Nachträglich von einer Eingabe ab, so soll er dis For-
mulare wieder zurückerstatten diese können meistens wieder
verwendet werden. Auch ist es unbedingt notwendig,

daß bei der Ausschreibung alle Details ausgezeichnet sind,
damit sich der Meister ein richtiges Bild von der zu be-
rechnenden Arbeit machen kann, nicht daß nachher, wie
dies leider noch so häufig der Fall ist, deswegen Diffe-
renzen entstehen.

Art. 8. Für die Einreichmig der Eingaben und die
Ausführung der Arbeiten sind die Fristen so reichlich zu
bemessen, daß allen Gewerben sowohl eine sachgemäße
Vorbereitung der Angebote als auch eine kunstgerechte
Ausführung der Arbeit unter Berücksichtigung der Lage
des Marktes, der Jahreszeit und der Arbeitsverhättnisse
möglich ist. Die gleiche Vorschrift gilt analog für Lie-
serungsn.

Art. 3. Der Bewerber hat nur dann Anspruch aus
eine vorher festzusetzende angemessene Entschädigung, wenn
er von der submitierenden Behörde zur Gnrckhung förm-
licher Entwürfe (Pläne etc.) eingeladen wurde. Im Gegen-
satz zu bereits da und dort früher gemachten Anregungen,
es seien die Bemühungen für das Aufstellen von Be-
rîchnungên überhaupt zu bezahlen, ist dieses Verlangen
in den richtigen Rahmen gefaßt. Wenn besondere Ar-
betten, wie diese ja angeführt sind, verlangt und sorge-
schrieben Werden, so sind diese selbstverständlich zu ver-
gZtsn, nicht aber das bloße Berechnen der Preise, Welche
Arbeit eben bei den Geschäftsunkosten gebucht werden
muß. Nicht bezahlte Arbeit muß schließlich jeder Ge-
fchästsmaun leisten.

Art. 1v. Die Ausschreibung vorhandener, oder in
Aussicht genommener Arbeiten oder Lieserungen ist so

Zu verteile!?, daß à möglichst gleichmäßige Beschäftigung
herbeigeführt, Arbsitsüberfluß einerseits verhindert, und
Mangel andererseits möglichst vermieden wird. Die ver-
schiànen Behörden eines Arbeitsgebietes haben sich so-

weit möglich zu diesem Zweck über die Zeitfolge in der

Vergebung vorhandener oder kommender Arbeiten oder
Lieferungen zu verständigen. Auch dieser Teil greift in
das Arbeitsgebiet eines eventuell zu schaffenden Obmann-
bureaus ein, dort wäre quasi die Zentralstelle des ge-

samten schweizerischen Submissions-msens zu erblicken.

Der Obmann ist der Vertrauensmann sowohl der Be-
Horden als auch der Handwerkerschaft, eine auf vollständig
neutralem Boden stehende Persönlichkeit. Eine solche
Stelle kann sich Gelegenheit nehmen, sich über alle in Aus-
ficht stehenden Arbeiten zu informieren, kaun da Wd dort
vorstellig werden, um die Ausführung der einen Arbeit
zu beschleunigen, die anders zu verzögern, um eine richtige
Verteilung zu ermöglichen. Was der Sekretär des schwefle-
rischêîl Bausrnverbandes diesem ist, kann à solcher Ob-
Warm dem Gewerbeftand sein mit dem einzigen in diesem

speziellen Fall notwendigen Unterschied, daß er die Rechte

LZNKkHî»MS
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audj ber oergebenben SBef>ötbsri p wahren hat- ®tc
Söfung bed ©ubmiffionSwefenS bebecrf noch eines fahre*
langen eingehenben ©tubium§,bem fidf ebenfaBS eineSenira!»
fteüe roibmen fann.

Sri 11. S)ie Angebote finb unter Benutzung ber
bem Submittenten pr Verfügung gefießten Singabeformu*
lareS fchriftlidj urtb cerfdtjloffen mit ber »erlangten Über*

»erfetjen innert ber fejtgefehten $rtfi bei ber in
ber Austreibung bezeichneten ©teile einzureiben.

StachirägMfe Angebote Dürfen nicht angenommen
werben.

®ie Ingebote muffen ben in ber AuSfdfteibung ge*

fteßten Anforbetungen genau entfpredjen, bie oom Be*
werbet auSjufehenben @tnhettspreife unb bie ftc§ ergebenbe
©efamtfumme enthalten unb oom Bewerber unterzeichnet
fein.

Stuf Me ©inhaltung biefer Borfchtifi muff »on Seiten
ber |>anbwetler unbedingt gebrungen werben. @§ finb
unwichtige ©Inge, aber e§ macht einen fehiechten ©inbrudf,
trenn ötefe MetnigMten nic^t beachtet werben unb el
rnufj leiber îonftattert werben, baff troh aßen bteSfeegüg»

liefen befonberen |>tnwetfen faurn eine ©ub miffion erlebigt
.werben fann, ohne baff auf bem einen Formular bie

Unterfdjrift, auf bem anbern bie Bezeichnung auf, be.m

Umfchlag fehlt, oft wirb audj unter Anbringung alles
möglk|ea @ntfc|ulbigungen ber Termin nicht eingehalten.
@anz oerwerflich ift bie ftorreftur im Tejte ber Offer*
tenforraulare, wer etwas g« ergänzen hat» foü bte§ im
Segleitfdjreiben oermerfe«. Such bie Beachtung aß biefer
Äetnigfelien trägt ebenfalls bagn bei, bad Anfehen bed
Stanbeê felbfi gu heben,

Art. 12. @tn Stücfpg bet Eingabe ift - »ermittelft.
füjriftltcher Anzeige »or Ablauf ber ©ngabefrift geftattet,
nach Ablauf betfelben bleiben bte Angebote, fofern nichts
anbeteS beftimmt ift, wähtenb einer grift son 4 ®o<hen,
oom Ablaufe bed ©IngabetermlnS an geregnet, oetbhtblicf).

Qsinmai eingereihte Angebote tonnen, offenbare rech'
nerifd^e Srrtümmer oorbehslten, nitfjt mehr abgeänbert
werben. Rein Bewerber barf mehr als eine ©ingaöe für
t'en gleiten ©egenfknb einreiben.

!>tes möchte ich wichtige Beftimmung anfchltejjen,
ei auci) nicht geftattet fein foßte, für Arbeiten Offerten

einzureiben, um bkfe bann nachträglich wfeber weiter p
'«geben, eine Ißrajis, bie ba unb bort noch öfters an
geroenbet wirb. Selbftoerftänblich h M hier Me Qualität
öer Ausführung p leiben, ba ber Untersîtorbant auc|
"ofh etroad p »erbienen hoff' unb ber Dffertenfteüer
wüljeloS einen ficher unoerbienten Sohn einfteeft. ®aS
"Meratforbteren faßte nur mit auSbrMlicher @enehmi=

gung be§ Arbeitgebers erlaubt fein ober überhaupt unter»
fagt, ba biei wohl auch ntemanb genehmigen wirb.

®a§ fptefiige be§ gefamten ÇanôwerfeïftanbeS mirb
untergraben, bie fîunft be§ ^anbmerîê felbfi gefchäbigt,
wenn heute, mie bte§ nachgemtefenermafjen nur p oft
norfommt, greffe girmen bie Offertenformutare für ben
am betr. Ort anfäffigen §snbwerï§meifier fiç unb fertig
ausfüllen, für lestera «och einen Berbtenft mit etwa 10 »/<>

aufrechnen unb bann gule^t unter ©tnfteßung ber Arbeiter
bed KleinmelfterS bte Arbeit felbfi ausführen. ®a§ foßte
f«hon ber Meifterftolz riisä>t zulaffen, abgefeljen »om größeren
Berbtenft, ber ihm wlnft, wenn er felbft -fsanb anlegt.
®a§ fogenannte ©trobmannSroefen foßte ber Seraitung
ber SHeifterfâaft «nterraorfen werben. (Schluß folgt)."

$riiiibab»0oubron.
®te oielfach unrichtigen Anflehten unb Urteile über

SBefen unb Dualität bet unter ber Bezeichnung „@ouöron"
in ben Çanbel gebrachten Materialien laffen eS angezeigt
erfdheinen, an biefer Stelle einige aufüärenbe SJtitteiiun»

gen zu oeröffentlichen.
©er 9tame „©oubron" ift im .Çanbel für oetfdhtebene

Sorten son SSeer, ©eftillationdrüdEftänben je. gebräuchlich
geworben; er bezeichnete aber urfprfingtldj ba§ @rbped|,
b. i. ba§ natürliche Bitumen, bad als reines Staturpro*
buït anzufprechen ift. @S ift ju bebauem, baf) buttfj Me

Aufnahme unter bie Bezeichnung „@oubron" oon, ganz
»etfdhiebenariigen tßrobulten, worunter manc|e mit©oubron
nur bie fc|raatze garbe gemeinfam hoben, einerfeitS Be*
gripnerme^Slungen, anberfeitS Mifd^ungen unb @rfa|
burch allerlei anbere ißrobufte möglich geworben finb.
®a§ 5j3robu!t, ba§ fchon utfprüngiidh in ber Afphalt»
tnbuftrte „@oubron ober Afphaltbitumen'.' genannt würbe
unb noch berechtigten Anfpruch auf biefe Bezeichnung
hot, ift eine felbftänbige, eigene Subfianj, bie ohne fünft*
liehe, c|emifche Berarbeüung ober Transformation auf
natürlichem SBege ereiftanbes ift.

3m Danbel finben fi& neben bem auS Trinibab»
afphalt ^ergefteüten Afphaltgoubron aßetlei Materialien,
bie aßerblngS ähnli^ auSfehen, aber ïeineSroegS bte näm»

liehen gute« ©igenfehaften befi^en. ©S ^arsbelt ftcö Riebet

gewöhnlich um fogenannte ipeiroleumgoubronS, bie au§

©eftißationSrüdtftänben beS @rböl§ gewonnen werben,
fowie auch gelegentlich um Braunfohlengoubron unb bi»

oerfe Mifc|ungen biefer beiben Brobufte. ffianeben machen
ftch auch noch Steinfohlenteer unb fogar gettrüdftänbe
Detfdjiebenfiet Art bemerfbar, bte beëtjalb für Berroen*
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auch der vergebenden Behörden zu wahren hat. Die
Lösung des Submissionswesens bedarf noch eines jähre-
langen eingehenden Studmms.dem sich ebenfalls eineZentral-
stelle widmen kann.

Art. 11. Die Angebote sind unter Benutzung der
dem Submittenten zur Verfügung gestellten Eingabeformu-
lares schriftlich und verschlossen mit der verlangten Über-

schüft versehen innert der festgesetzten Frist bei der in
der Ausschreibung bezeichneten Stelle einzureichen.

Nachträgliche Angebote dürfen nicht angenommen
Werden.

Die Angebots müssen den in der Ausschreibung ge-
stellten Anforderungen genau entsprechen- die vom Be-
werber auszusetzenden Einheitspreise und die sich ergebende
Gesamtsumme enthalten und vom Bewerber unterzeichnet

sà
Auf die Einhaltung dieser Vorschrift muß von Seiten

der Handwerker unbedingt gedrungen werden. Es sind
unwichtige Dinge, aber es macht einen schlechten Eindruck,
wenn diese Kleinigkeiten nicht beachtet werden und es

muß leider konstatiert werden, daß trotz allen diesbezüg-
lichen besonderen Hinweisen kaum eine Submission erledigt

.«erden kann, ohne daß aus dem einen Formular die

Unterschrift, auf dem andern die Bezeichnung auf dem
Umschlag fehlt, oft wird auch unter Anbringung aller
möglichen Entschuldigungen der Termin nicht eingehalten.
Ganz verwerflich ist die Korrektur im Texte der Offer-
tenformulare, wer etwas zu ergänzen hat, soll dies im
Begleitschreiben vermerken. Auch die Beachtung all dieser
Kleinigkeiten trägt ebenfalls dazu bei, das Ansehen des
Standes selbst zu heben.

Art. 12. Ein Rückzug der Eingabe ist - vermittelst
schriftlicher Anzeige vor Ablauf der Eingabefrist gestattet,
nach Ablauf derselben bleiben die Angebote, sofern nichts
anderes bestimmt ist, während einer Frist von 4 Wochen,
vom Ablause des Eingabetermins an gerechnet, verbindlich.

Einmal eingereichte Angebote können, offenbare rech-
nerische Jrrtümmer vorbehalten, nicht mehr abgeändert
werden. Kein Bewerber darf mehr als eine Eingabe für
den gleichen Gegenstand einreichen.

Hier möchte ich die wichtige Bestimmung anschließen,
daß es auch nickst gestattet sew sollte, für Arbeiten Offerten
einzureichen, um diese dann nachträglich wieder weiter zu
vergeben, eine Praxis, die da und dort noch öfters an-
gewendet wird. Selbstverständlich hat hier die Qualität
der Ausführung zu leiden, da der Unterakkordant auch
twch etwas zu verdienen hofft und der Offertensteller
wühelos einen sicher unverdienten Lohn einsteckt. Das
Unterakkordieren sollte nur mit ausdrücklicher Genehmi-

gung des Arbeitgebers erlaubt sein oder überhaupt unter-
sagt, da dies wohl auch niemand genehmigen wird.

Das Prestige des gesamten Handwerkerstandes wirb
untergraben, die Kunst des Handwerks selbst geschädigt,
wenn heute, wie dies nachgewiefeNermaßen nur zu oft
vorkommt, große Firmen die Offertenformulars für den
am betr. Ort ansässigen Handwerksmeister fix und fertig
ausfüllen, für letzter« noch einen Verdienst mit etwa 10 «/«

aufrechnen und dann Zuletzt unter Einstellung der Arbeiter
des Kleinmeisters die Arbeit selbst ausführen. Das sollte
schon der Meisterstolz nicht zulassen, abgesehen vom größeren
Verdienst, der ihm winkt, wenn er selbst Hand anlegt.
Das sogenannte Strohmannswesen sollte der Verachtung
der Meisterschaft unterworfen werden. (Schluß folgt).

'

Trinidad-Goudron.
Die vielfach unrichtigen Ansichten und Urteile über

Wesen und Qualität der unter der Bezeichnung „Goudron"
w den Handel gebrachten Materialien lassen es angezeigt
erscheinen, an dieser Stelle einige aufklärende Mitteilun-
gen M veröffentlichen.

Der Name „Goudron" ist im Handel für verschiedene
Sorten von Teer, Destillationsrnckständen zc. gebräuchlich
geworden; er bezeichnete àr ursprünglich das Erdpech,
d. i. das natürliche Bitumen, das als reines Nsturpro-
dukt anzusprechen ist. Es ist zu bedauern, daß durch die

Aufnahme unter die Bezeichnung „Goudron" von. ganz
verschiedenartigen Produkten, worunter manche mit Goudron
nur die schwarze Farbe gemeinsam haben, einerseits Be-
griffsverwechslungen, aàrsêìis Mischungen und Ersatz
durch allerlei andere Produkte möglich geworden sind.
Das Produkt, das schon ursprünglich in der Asphalt-
industrie „Goudron oder Asphaltbiwmen'.' genannt wurde
und noch jetzt berechtigten Anspruch aus diese Bezeichnung
hat, ist eine selbständige, eigene Substanz, die ohne künst-
liche, chemische Verarbeitung oder Transformation auf
natürlichem Wege entstanden ist.

Im Handel finden sich neben dem aus Trinidad-
asphalt hergestellten Asphaltgoudron allerlei Materialien,
die allerdings ähnlich aussehen, aber keineswegs die näm-
lichen guten Eigenschaften besitzen. Es handelt sich hiebei
gewöhnlich um sogenannte Petroleumgoudrons, die aus
Destillatisnsrückständen des Erdöls gewonnen werden,
sowie auch gelegentlich um Braunkohlengoudron und di-
oerse Mischungen dieser beiden Produkte. Daneben machen
sich auch noch Steinkohlenteer und sogar Fettrückstände
verschiedenster Art bemerkbar, die deshalb für Verwen-
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